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Berlin auf einige Tage verlaſſen und ſich nach Hamburg begeben. 
1 eine Reife ſteht mit dem Anſchluß der beiden Mecklenburge u. ſ. w. 


mals krank — höchſtens ein wenig erſchöpft — ausgeſehen. 
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Deutſchlaud. 

Q Berlin, 18. Auguſt. Es if wiederholt zu konſtatiren, 
daß die Aufnahme dee Königs von Seiten der naſſaulſchen 
Bevölkerung namentlich in Wiesbaden und Homburg tine begeiſterte 
und herzliche geweſen iſt und zu dem Schluſſe berechtigt, daß die 
Stimmung in Naſſau im Allgemeinen eine der neuen Reglerung 
und dem Königshauſe insbeſondere geneigte iſt und daß daher dle 
Verſuche einzelner Agitatoren, in althergebrachter Weiſe Mipftim- 
mung und Zwletracht im Lande zu ſäen, an dieſer guten Haltung 
und Geſinnung der naſſautſchen Bevölkerung ſcheitern wird. — Zu 
wübleriſchen Zwecken beſchäftigt ſich die Oppoſitſonspreſſe namentlich 
in Ermangelung andern Stoffes fortwährend mit der Ernennung 
des General v. Manteuffel zum fommandirenden General 
des 1. Armeekorps. Daß man bei dleſer Polemik oder vielmehr 
dleſen demokratiſchen Klatſchereten nicht blos häufig die eigene Un⸗ 
wolſſenheit zur Schau trägt, ſondern auch noch häufiger auf die 
Uawiſſenheit des Publikums ſpekulltt, haben wir ſchon früher an- 
geführt. Ein neuer Beweis hierfür liegt auch in der Aufſtellung, 
daß ſich die Stellung des Gen. v. Manteuffel als kommandirender 
Gentral nicht mit feiner Stellung als Domherr vertrage und daß 
6 eine Eumulirung von Dotatlonen jet, wenn ein kommandirender 
General neben ſeinem Gehalt noch eine Präbende als Domherr 
beziehe. Sachlich iſt darauf zu erwidern, daß die Dotation, die 
mit der dem General v. Manteuffel vom König verliehene Dom- 
derruſtelle verbunden, eine kaum nennenswerthe iſt und höchſtens 
300 Thaler jährlich beträgt. Was den Domherrnſtellen Werth 
verleiht, iſt, daß fie für hervorragende Verdienſte um Staat oder 
Kirche verlithen werden. Ja der Verleihung der Domherruſtelle 
iſt demnach nicht nur ein Beweis des Königl. Woblwollens gegen 
den General v. Manttuffel, ſondern auch ein Beweis der Verdienſte 
es Letzteren um den Staat zu erkennen. Es iſt demnach nicht 
blos abgeſchmackt, ſondern verräth auch große Unkenntniß, wenn in 
dem vorliegenden Falle von Cumultrungen oder Unverträglichkeiten 
geſprochen wird. — Die demokratiſchen Blätter fahren fort, in ihrem 
Partelintereſſe ungünſtige Ernte nachrichten aus Oſtpreußen zu 
verbreiten, ohne daß fie übrigens rechten Glauben finden. Wenn dabei 
wiederholt auf den Mangel an Urbereinflimmung ter günſtigeren Be- 


richte der „Prov.⸗Corr.“ mit den weniger günſtigen des „Staats- 


anzelgers hingewleſen wird, jo mag zur Erklärung dieſes Unterſchledes 
bemerkt werden, daß die landwirthſchaftlichen Vereine das Material 


du dem Artikel des „Staatsanzeigers“ geliefert haben, und daß dieſe 
dandwirtbſcha 


filſchen Vereine namentlich in Oſtpreußen viel demo- 


e Elemente enthalten. Dieſe Bemerkungen werden blinrelchen, 
chte Licht auf In Nahe fhebelt n en. — Der Präfl- 
des Bundeskanzleramts, der Wirkl. Geh. Delbrück, hat 


n Zuſammenhang. 


r Ueber das Beſinden des Grafen Bismarck geht der „Ge⸗ 
chtszeitung, aus Varzin folgender Bericht zu: 
la „Durch eine Geſchäftsreiſe in die Gegend von Varzin geführt und zu 
augerem' Aufenthalte gezwungen, bin ich in der angenehmen Lage, Ihnen 
anches melden zu können, was bei dem großen Leſerkreiſe Ihres Blattes 
Er weitere Verbreitung finden und dazu beitragen wird, das über unſe⸗ 
em Reichskanzler ſchwebende, wie es ſcheint abſichtlich gewobene Myſterium 
zu zerreißen. Sie hatten ganz recht, als Sie in ihrer Rundſchau vom 11. 
"een ſagten: es ſcheine faſt, als ob Graf Bismarck durch Verhältuiſſe 
eſonderer Art, aber nicht durch Krankheit, in Varzin zurückgehalten werde. 
dat hat, was ich ans eigener Anſchauung betheuern kann, niemals wohler, 
at aber auch, wie Alle, die mit ihm in Verbindung ſtehen, verſichern, nie⸗ 
ki 0 Wer täglich 
— Ritt von ſieben Stunden machen kann, der iſt wahrlich nicht krank, 
beldern erfreut ſich einer beſſeren Konſtitution als — mit Reſpekt zu mel⸗ 
Gn. — der norddeutſche Bund. Vom erſten Tage an aber, ſeit der Herr 
Auf auf ſeinen Gütern hier eingetroffen, war Die Tagesordnung: früh 
f ehen, dann ſiebenſtündiger Ritt zum Beſuche feiner Pächter — manch⸗ 
i auch eines benachbarten Gutsbeſitzers — daun erſt Diner und nach 
St Erholung im Kreiſe der Häuslichkeit und ſtille geiſtige Arbeit im 
en oirximmer. — Früher wurden ihm die politiſchen Geſchäftsſachen durch 
Fre Poſtkourier aus dem nahen Städtchen Schlawe zugeführt; jetzt iſt durch 
d Be direkt nach Schloß Varzin führenden Telegraphendraht dafür geſorgt, 
dem Reichskanzler wichtige Nachrichten auf allernächſtem Wege über⸗ 
t werden. Wäre er wirklich jemals ernſtlich krank geweſen, ſo würde 
0 ch jedenfalls einen Arzt mitgebracht, ſich aber am allerwenigſten auf ein 
E 2 gen zurückgezogen haben, wo Arzt und Apotheke nicht zu finden find. 
fagen Sie Allen, die ſich dafür interefftren, Graf Bismarck iſt geſund 
irgend ein Fiſch in den Seen bei Varzin! — Die Aerzte aus 
8 fei hat er, ſo viel ich weiß, nur einmal konſultirt, und das geſchah, 
ugl eine Gemahlin beim Anknüpfen einer Gardine das Unglück hatte, aus- 
er und von der Fußbank zu ſtürzen. Der erſte ſchnell herbeigeholte 
aus erklärte die Verletzung der Frau Gräfin für einen Rippenbruch. Da 
der Heilt Grafen gemeldet wurde, daß einer ſeiner Pächter einen tüchtigen, 
a eilkunde befliſſenen Schäfer beſitze, ſo ließ er den Hirten kommen, um 
bonn in Urtheil zu hören. Als der Schäfer in das Krankenzimmer trat, 
hell 5 die Frau Gräfin ſich nicht enthalten, über die Aengſtlichkeit ihres Gatten 
ufzulachen. Der Spruch des ſchlichten Naturarztes aber lautete: „Wer 
bend lachen kann, wie die Frau Gräfin, der kann unmöglich einen 
die ar haben!“ — Er unterſuchte die jhmerzhafte Stelle und erklärte 
Vlutu sung für eine gewöhnliche Qetſchung und dadurch entſtandene 
War erlaufung. — Die Folge dieſer ganz geſcheut klingenden Diagnoſe 
Schlawe Graf Bismarck ſich entſchloß, auch noch den zweiten Arzt aus 
Schäſe e kommen zu laſſen. Dieſer Herr erklärte nun, daß er glaube, der 
Mag | babe das Rechte getroffen. Und fo war es auch: Die Frau Gräfin 
ch 0 be bald; in den Zeitungen ſpukte aber noch ſehr lange das Mär⸗ 
vom zam Rippenbruch. — So wird's deun wohl auch mit der Geſchichte 
nen e und von der Schlafloſigkeit des Graſen fein. Ich kann 
nen bier eigens verbürgen, daß der Graf ſich im Kreije feiner Untergebe- 
fein Todſend fühlt, ja wohl fühlen muß, denn er iſt — das müßte ſelbſt 
„freundlich ugeſtehen — gegen Jedermann, namentlich gegen feine Päch⸗ 
frühere Be ich und nett und erfreut ſich viel größerer Popularität als der 
orgen ue Graf Blumenthal. — Varzin beſteht aus einem, 25,000 
= verpa en Komplexe von 7 Gütern, welche an verſchiedene Päch⸗ 
ee e e e deen ane der ee 
mit der Bewi 0 gd und die Fiſcherei in den Seen behalten, 
ürzlich zan rthſchaftung ſeiner Güter jo gut wie gar Nichts zu 
u lange — © zu einem feiner Pächter, deſſen trauriges Weſen 
ge aufgefallen war und fragte ihn nach der Urſache feines 


er 
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münzen eln den Kupferwert 


Kummers und ob etwa die Pacht zu hoch ſei. „Das nicht, erwiderte der 
Gefragte, aber man kommt halt nicht recht vorwärts, wenn man kein Kapi⸗ 
tal beſitzt, um die Wirthſchaft und dadurch auch den Werth des Pachtſtückes 
zu heben.“ Und wie viel — fragte der Graf — würden Sie brauchen, 
um ſich zu verbeſſern? „Doch mindeſtens 6000 Thlr., und die ſind hier 
bei den heutigen Geldverhältniſſen ſelbſt gegen hohen Zins nicht zu er⸗ 
ſchwingen.“ — Sie find es doch, erwiderte der Graf, und zwar zu billigem 
Zinsfage! gehen Sie heute zu meinem Sekretär und laſſen Sie ſich die 
Summe zahlen. — Solche Züge von Humanität ſprechen ſich natürlich 
bald herum und tragen dazu bei, den Grafen populär zu machen. Sie 
wiſſen, Herr Redakteur, daß ich niemals zu den Enthuſiaſten für Graf 
Bismarck gehört habe, auch wohl ſchwerlich mich jemals zu beſonderer Be⸗ 
wunderung bekehren werde; aber was wahr iſt, muß wahr bleiben, und ich 
will mir gern den Vorwurf gefallen laſſen, daß ich für die Ritterlichkeit 
und Gutherzigkeit des Grafen Reklame gemacht habe, wenn ich nur weiß, 
daß ich Denen das Handwerk gelegt, welche aus dem „Leiden“ des Grafen 
Kapital ſchlagen, um — für die Nothwendigkeit reaktionärer Wandelungen 
Reklame zu machen. Glauben Sie mir, die Herren beziehen ihre ärzkli⸗ 
chen Bülletins nicht von hier, ſonbern fabriziren fie (je nachdem es ihnen 
paßt, den Grafen als geſund oder ſchwer krank erſcheinen zu laſſen) in 
irgend einem Bureau der Wilhelmsſtraße. Der Himmel ſchenke Ihnen 
als Dotation die Konſtitution Reichskanzlers! Leben Sie wohl wie 
Er! . 4 

— Der „Magd. Corr.“ berichtet: Dem Vernehmen nach iſt 
es die Abſicht der Regierung, bem nächſten Reichstage das auf der 
Grundlage der Dezimalrechn entworfene Münzgeſeß vorzulegen. 
der Entwurf Annahme findet, wel- 
cher die Silberwährung erhält und überhaupt möglichſt geringe und 
leicht faßbare Aenderungen bornimmt. Nach dem aufgeſtellten 
Entwurfe wird die Einheit Mftig im Werthe von 7%, Sgr. oder 
6 Gr. ſeln. 
10 Pfennig, die Mark alſo 100 Pfennig. 4 Mark find 1 Thaler, 
welche Benennung beibehalten wird, 25 Thaler alſo 100 Mark. 
Die 2½ - Silbergroſchen⸗ und 5 Silbergroſchenſtücke bilden ein 
Drittel und zwei Drittel 2 daneben wird eine halbe Mark im 
Werthe von 3¼ Sgr. = 5 Neugtoſchen geprägt werden, ebenſo 
Eingroſchenſtücke. Auf 777 gr. kamen bisher 90 Pf., künftighin 
iſt alſo der neue Groſchen im Werth der bisherigen 9 Pf. — 
fünftighin 10 Neupfennigen. Da bekanntlich der Werth der Kupfer- 
rih weit überſtelgender iſt, jo werden 
pfennige der Uuprägung nicht bedürfen. 
bisber 40 Schlllinge auf den Thaler 
hatten, behalten für ihre Silbermünzen diefen Werth, von ſüddeut⸗ 
ſchen Kreuzern aber gehen künftig 21 auf 80 Pfennige oder 


8 Nar. oder 6 alte Silbergroſchen, ein ſüddeutſcher Gulden iſt 


gleich 22 Nor. 8 Pf. e Gulden find — 2%, Mark 


wohl die jetzt umlaufenden 
Diejenigen Staaten, wel 


oder 26 Ngr. 8 Pf. Man hofft endlich, daß der Frank in Frank- 
reich auf den Silberwerih ½ Sgr. wird reduzirt werden. 

Danzig, 18. August. Auf hieſiger Werft iſt der Kiel zu 
dem „Feuerſchiff“ für die Jahde gelegt; auch für die Glattdeck⸗ 
Korvette „Artadne“ wird in dieſer Woche der Kiel geſtreckt. Der 
Ablouf der Korvette „Ellſabeth“ wird Mitte September ſtattfinden. 
Auf der dadurch frei werdenden Helling wird das Panzerſchiff 
„Hanſa“ aufgeſetzt. Sobald die „Grille“ die Helling verlaſſen, wird 
das „Uebungsſchiff für Schlffsjungen“ aufgeſetzt. 

Schwerin, 18. Auguſt. Die Feiſt zur Abgabe der Nach⸗ 
ſteuer⸗Deklarationen iſt bis zum 24. d. Mte. verlängert. Es iſt 
bier eine Steuerzolldtrektion eingerichtet, die unter dem Öber-Zoll- 
Direktor zu Oldenburg ſteht. 

Homburg, 17. Auguſt. (St.⸗Anz.) Nachdem Se. Maj. 
der König geſtern in Wiesbaden dem Goltesdienſt in der evange⸗ 
liſchen Kirche beigewohnt hatten, erfolgte gegen 1 Uhr Nachmittags 
die Abreiſe. Der Extrazug paſſicte, ohne anzuhalten alle Stationen 
der Taunus bahn bis Frankfurt a. M., wo in dem Außentheil des 
Bahnhofs die Lokomotive gewechſelt und der Zug auf das Gelets 
der Homburger Bahn übergeführt wurde. In der kurzen Zwiſchen⸗ 
zeit nahmen Se. Mafeſtät die Meldung der Vorſtands-Mitglieder 
der Homburger Bahn enigegen. Etwa 20 Minuten ſpäter traf 
der Zug in Homburg ein. Daſelbſt hatten ſich auf dem Bahnhof 
die Generalität, der Ober-Präſtdent, der Präſtrent der Regierung 
zu Wiesbaden, die Spitzen der Krele- und ſtädtiſchen Behörden, 
die Geiftlichfeit und tig zahlreiches Publikum verſammelt. Der 
Bürgermeifter Schleußner hielt folgende Anrede: „Eure Königliche 
Majeſtät wollen mir Allergnädigſt geſtatten, Allerhöchſtdleſelben bei 
dieſem erſten Beſuche unferer Stadt im Namen der Gemeidever- 
tretung und der ganzen Bürgerſchaft Homburgs aus Herzensgrund 
willkommen zu heißen und den pflichtſchuldigſten Dank auszuſprechen, 
daß Eure Majeſtät der Einwohnerſchaft unſerer Stadt die hohe 
Freude bereitet, ihren allverehtten König in ihrer Mitte ſeben und 
begrüßen zu können. Eure Majeſtät darf ich die Verſicherung 
geben, daß unſere Bürgerſchaft mit gleicher Treue und Aahäuglich⸗ 
keit, mit welcher fie ihrer früheren Landes herrſchaft zugethan war, 
nunmehr auch Eurer Majeſtät und Ihrem Königl. Hauſe ergeben 
iſt. Gott erhalte Eure Majeſtät noch lange zum Heil und Segen 
unſeres großen Vaterlandes und auch unſerer Stadt!“ Se. Maj. 
der König gerubten hierauf buldvoll zu erwiedern. Der Aller- 
höchſten Anſprache folgten Vorſtellungen, dann beſtlegen Se. Maj., 
um Allerhöchſtſich durch die Stadt nach dem Schloſſe zu begeben, 
den bereit ſtehenden Wagen, wobei der Bürgermeifter ein dreifaches 
Hoch ausbrachte, in welches die Anweſenden einſtimmten. Außer- 
balb des Bahnhofs hatte ſich eine zahlreiche Volksmenge ver⸗ 
ſammelt. Aus vielen Städten und Ortſchaften in mehrmeiligem 
Umkreiſe waren die Bewohner beibeigerilt, um bei dem Einzuge 
Sr. Maj. zugegen zu ſein. An einer reich dekorleten Ehrenpforte 
wurden Se. Maj. von einer Zahl Jungfrauen, Töchtern hieſiger 
Bürger, empfangen, welche Sr. Maj. ein Bouquet überreichten. 
Darauf ſetzten Allerhöchſtdi ſelben unter Zuruf der Bevölkerung 
den Weg durch die mit Fahnen und ſonſtigen Dekorationen ge- 
ſchmückten Straßen nach dem Schloſſe fort. — Oaſelbſt fand ſpäter 
das Diner, zu dem zahlreiche Einladungen ergangen waren, ſtatt. 
Abends gegen ½8 Uhr fuhren St. Mal. zur italieniſchen Oper 


Abendblatt. Mittwoch, den 19. Auguſt 


"Preis in Stettin bierterläbrlich 1 Tölt. 
monatlich 10 Sgr., 
uit Dotezilohn viertel! 1 Thlr. 7% Sr. 
monatlich 12 ½ Sgr., 
für Preußen viertelj. 1 Thlr. 5 Sgr. 


1868. 


im Kurhaus, wo Allerhöchſtdieſelben bis zum Schluß verwellten. 
Inzwiſchen hatte mit einbrechender Dunkelheit die Illumination der 
Stadt begonnen. 

München, 18. Auguf. Seitens des Königs von Preu- 
ßen iſt ein ſebt berzlicher Glückwunſch zum Geburtefeſte des Kal⸗ 
ſers von Okcſterreich auf telegraphiſchem Wege in Garatehauſen 


eingelaufen. 
Ausland. 


Gravenhaag, 18. August. Roeſt van Limburg if deſi⸗ 
nitlv zum Mintſter der auswärtigen Angelegenheiten ernannt wor⸗ 
den. — Die Konferenz der Vertreter Preußens, Englands, Frank⸗ 
reichs, Belgiens und Hollande in Angelegenheit der Zuder-Kon- 
vention if geſtern eröffnet worden. 

Paris, 15. Auguſt. (Poſt.) Bel dem offiziellen Diner, 
velches der Marquis de Mouftier vorgefter. dem diplomatiſchen 
Korps gab, brachte der päpſtliche Nuntius Mgr. Chigi die Geſund⸗ 
heit des Kaiſers und der Kaiſerlichen Familie aus, worauf der 
Miniſter des Atußern mit einem Toaſt „auf die befreundeten Sou⸗ 
veräne erwiderte. Ein hoher Diplomat bemerkte, wie man uns 
hinterbringt, ſcherzend zu feinem Nachbar: „Diesmal kann der Mi⸗ 
niſter dieſe ſtercotype Frage mit gutem Gewiſſen anwenden, denn 
Graf Stackelberg iſt nicht zugegen.“ Sollen wir aus dieſem 
Apropos ſchließen, daß die polttiſchen Beziehungen zwiſchen Paris 
und Petersburg zu wünſchen laſſen? 

— Bei der Preisvertheilung im katholiſchen Seminar von 
Verſailles ließ der dortige Biſchof folgende erbauliche Andeutungen 
über die Aufgabe des bevorſtebenden Konzils fallen: „Gewiſſe 
Geiſter, gewiſſe Schulen ſtrllen, wie wir gern annehmen wollen, in 
löblicher Abſicht eine ebenſo falſche als gefährliche Lehre auf, indem 
fie die Alllanz der liberalen und der chriſtlichen Ideen predigen. 
Es iſt dringend nötbig, daß eine leuchtende Kundgebung, eln Rich⸗ 
tetſpruch ohne Appell fie enttäuſche und ihnen endlich einmal dar- 
über die Augen öffne, daß fie den Intereſſen der Kirche einen 
ſchlechten Dienſt leiſten. Das Konzil wird keine Mühe haben, den 
Grundſatz aufzuſtellen, daß die Grſchlechter und die Reglerun⸗ 
gen, welche ih den Freigeiſtern und dem Genius der Revolution 
überlaſſen, dem Abgrund entgegentilen.“ — Der Erzbiſchof von 
Beſangon, Kardinal Mathieu, ſeinerſeits hielt bet der Preisverthel⸗ 
lung in dem College Saint⸗Frangols Zavier zu Beſangon eine 
lateiniſche Rede „über das verbrecheriſche Unterfangen einiger mo⸗ 
derner Schrifiſteller gegen Gott, Chriſtum und die Menſchbeit.“ 
Als ſolche verbrecheriſcht Schriftſteller wurden namentlich bezeichnet: 
die Herren Alfred Ma ap, Profeſſor der Geſchichte und Magie am 
Collè se de France, Berthelot, Profeſſor der organiſchen Chemie 
ebenda, Marcy, Profeſſor der Naturgeſchichte ebenda, Benlus, Pro- 
feſſor der alten Literatur in Dijon, Emile Burneuf, Direktor der 
franzöſiſchen Schule in Athen, Lentent, Profeſſor der franzöſtſchen 
Literatur an der Normalſchule, Havet, Profeſſor der latetalſchen 
Eloquenz am College de France, Taine, Profefjor an der Eeole 
des Beaux Arts, Geo.ges Pouchel, Profeſſor an der medizinſſchen 
Schule von Rouen und Beoufire, Profeſſor der Phlloſophie am 
Collège Rollin, ſämmiliche anerkannte Zierden dis franzöͤſiſchen 
Unterrichtekörpers. 

— Der grtechiſche Inſurgentenchef und Held von Kandla, 
Zimbrakakis iſt mit zweihundert feiner Waffengefährten auf der 
Jaſel Spra angekommen und auf derſelben von den zahlreichen 
Kandtoten, die ſich dort befinden, mit Enthufiasmus empfangen 
worden. 

London, 18. Auguſt. Der Jaman-Dampfer „City of Bo⸗ 
fon" iſt geſtern in York angelangt. 

Queenstown, 18. Auguſt. Der Inman-Dampfer „City 
of London“ tt aus Newyork mit 1,164,685 Dollars in Kontanten 
hier eingetroffen, 

London, 15. Auguſt. Es it dem Herzoge von Buding- 
ham, als dem Kolonial-Minifter, gelungen, den langen Verfaſſungs⸗ 
Konflikt in der auſttaliſchen Kolonie Victoria zum Austrage zu 
bringen. Der Streit drehte ſich bekanntlich um eine Dotation von 
20,000 L., welche dem Ex-Gouverneur Sir Charles Darling, oder 
dem Buchſtaben nach, um eine Geſetzwibeigkeit zu vermeiden, der 
Gemahlin desſelben gewährt werden ſollte. Es war nicht ſowohl 
das Parlament der Kolonte und der Regierung, welche ſich feind⸗ 
ſelig gegenübetſtanden, ſondern die erſte und die zweite Kammer. 
Letztere wollte die Dotation durchſetzen und nahm fie deshalb als 
einen integrirenden Theil in das Budget auf; erſtere ſträubte ſich, 
fie zu gewähren, und ſah fi deshalb in die Nothwendigkelt ver⸗ 
ſet, das ganze Budget zu verwerfen. Der Gouverneur Sir M. 
Sutton, Darling's Nachfolger, unterſtützte weder den einen noch 
den anderen Zweig der Geſetzgebung, wurde aber mehrmals ge⸗ 
zwungen, ſein Mintſterium zu ändern. Endlich, nachdem dieſe un- 
erquicklichen Zuſtände ſich durch mehrere Jahre bingezogen hatten, 
hat ſich Darling auf des Herzogs von Buckingham Zureden bereit 
erklärt, auf die Dotatlon zu verzichten und dagegen ſeine früher 
aufgegebenen Penſtonsanſpeüche zu erneueen. Eint amtliche Depe⸗ 
ſche aus Victoria meldet nun, daß dadurch der Konflikt gelöſt und 
die Streitfrage von der Tagesordnung abgeſetzt worden iſt; und 
die Regierung von Victoria ſiedt ſich daher in der angenehmen 
Lage, durch Gewährung des Budgets ihre Zahlungen wieder auf- 
nehmen zu konnen. 

— Ja Mangefter find wiede um Klagen von auswärts ein- 
gelaufen, daß verfälſchte Baumwollwaaren von dortigen Fabriken 
verſandt wurden. Die Verſalſchung beſteht in der Zugabe ſchwerer 
Subſtanzen zu den Waaren, ſo daß ein Stück Sbirting z. B., 
deſſen Gewicht auf 8 ¼ Pfund angegeben iſt, beim Eintreffen an 
Ort und Stelle nunmelr 6½—7 Pfund wiegt. 
teiſen wird außerdem noch die Güte der Garne durch jenen Zuſatz 
bedeutend beeinträchtigt, 


Auf langen See⸗ 


Madrid, 16. Auguſt. Es iſt das Gerücht verbreitet, daß 
in Folge einer Reglerungsmaßcegel gegen gewiſſe Offiziere die Ge⸗ 
nerale Juan de la Pezuela, Novaliches Gaſſet und San Roman 
ihren Abſchted genommen haben. — Der Krtegsminiſter kündigte 
in der letzten Gcheimrathefigung an, er beabſichtigte, feine Stel- 
lung aufzugeben. Der Köntzliche Hof wird baldigft zur Löſung 
der Miniſterfcage nach Madrid zurückkehren. — Wie es heißt bat 
die Königin dem Marſchall de la Pezuela den Vorſitz in einem 
neuen Miniſtertum angeboten, dieſer aber die Entlaſſung des Ge 
neralintendanten des Königlichen Haujes, Marfort, gefordert, was 
die Königin verweigert haben ſoll. — Die Unterhandlungen des 
Ilnanzminiſters wegen einer Anleihe auf die Garantie der marof- 
kaniſchen Zollelngabmen bin, welche Spanten als Indemnififation 
gehören, ſind fehlgeſchlagen. 

Madrid, 17. Auguſt. Die Demiſſion der Generalkapitäne 
von Madetd und Barcellona, des Marquis Novaliches und des 
Grafen Cheſte, beſtätigt ſich. Nach dem Mintſterkonſetl legte auch 
der Krlegsmintſter ſein Amt nieder. Man glaubt allgemein, daß 
eine Mintſterkriſts vorhanden iſt, daß dieſelbe aber waheſcheinlich 
bis zur Rückkehr der Königin fortdauern werde. 

Bergen (Norwegen), 18. Auguſt. Seit Sonnabend haben 
bier anläßlich geſchebener Ankäufe von Kartoffeln Krawalle der 
niedern Stände ſtattgefunden. Der Pollzei-Vicechef iſt gemiß han⸗ 
delt worden. Bei den vorgenommenen Verhaftungen hat das Mi- 
litär Gebrauch von dem Kolben gemacht. Zahlreiche Acbeits-Ein⸗ 
ſtellungen. 

Waſhington, 8. Auguſt. Der Gouverneur von Loul⸗ 
fiana bat in ſeinem Geſuche um milttärtſche Unterſtützung zur Un- 
terdrückung des geſetloſen Zuſtandes in dem Staate erklärt, daß 
bewaffnete Banden in einigen Kirchſpielen mordend und plündernd 
herumzögen und ſich bemübten, die Anhänger der Union aus dem 
Staate zu vertreiben. Die demokratiſchen Mitglieder der Legts⸗ 
latur in Louiſtana haben eine Reſolutlon eingebracht, in welcher 
fie die Behauptungen des Gouverneurs ableugnen und Beweife für 
ſeine Angaben verlangen. — Die Vlebſeucht iſt in den weſtlichen 
Staaten zum Vorſchein gekommen und verbreitet ſich reißend ſchnell. 
— In der Provinz Veraccuz iſt unter der Anführung von Do- 
mingutz ein Aufſtand ausgebrochen; gleichzeitig wüthet dort das 
gelbe Fieber. 


Pommern. 

Stettin, 19. Auguſt. In dem Gährkeller der „Grünhof⸗ 
brauerti“ hatte ſich, wahrſcheinlich durch die große Hitze begünſtigt, 
tine ſolche Menge von Stickſtoff angeſammelt, daß die Lampen er- 
loſchen und dort beſchäftigte Arbeiter nicht mehr im Keller aus- 
dauern konnten, indem ſich bei ihnen ſchon nach wenigen Minuten 
ähnliche Symptome einſtellten, wie fie bei Perſonen beobachtet 
werden, die ſich in einem mit Kohlendampf geſchwängerten Zimmer 
befunden. Nach den Anordnungen des Chemikers, Hrn. Dr. Pa pſt, 
gelang es indeſſen, binnen 2 Stunden durch Ausgießen von Kalk- 
waſſer, Aufblitzen von Pulver und nachberiges Schießen (letzteres 
um die Luftſtrömung zu befördern) die Atmosphäre zu teinigen, 
ohne — was weſentlich iſt — die Temperatur zu erhöhen. 

» — Mit Bezug auf die Verordnung, betreffend die Dienft- 
verbältnifje der Offiziere des Beuclaubtenſtandes, iſt durch Königl. 
Kabineis⸗Ordre vom 30. Juli beſtimmt worden: die bei den Land- 
wehr-Bataillonen zur Zeit noch vorhandenen Führer des zweiten 
Aufgebot werden hiermit von dieſem Berhältnifje entbunden. 

— Nach dem „Milit.⸗Wochenbl.“ if: Runge, Port.-Fähnr. 
vom pomm. Pion.-Bat. Nr. 2, zum außeretatem. Sek.-Lt. bei der 
1. Ing.-Inſp. befördert; v. Brauchttſch, Oberſt vom 2. rhein. 
Inf.⸗Regt. Nr. 28, unter Stellung à la suite dieſes Regts., zum 
Kommandanten von Swinemünde, Dieckmann, Civil - Zeichner, 
zum etatem. Marine = Zeichner bei der Königl. Werft in Danzig, 
Schultz, Kaſſen-Aſſiſtent der Landeskaſſe des Jadegeblets, zum 
Marine-Kontroleur ernannt. 

— Die „N. E. K. Z.“ ſchreibt: Dem Vernehmen nach hat 
St. Maj. der König in der Angelegenheit des Superintendenten 
Meinhold in Cammin zu beſtimmen geruht, daß die Disziplinar- 
Unterſuchung, die gegen denſelben bereits eröffnet, nachher aber 
ſiſtirt worden war, nunmehr ihren ungehinderten Fortgang nehmen 
fol. Das Blatt knüpft an dieſe Notiz einen längeren Artikel, in 
welchem das Vorgehen des evangeliſchen Ober-Kirchenraths gebilligt 
wird. Wir entachmen daraus folgende that ſächliche Angaben: Auf 
der vorjährigen Camminer Paſtoral-Konferenz unterſchrieben, nach 
einem Vortrage des Superintendenten Meinhold, etwa 60 Anmwe- 
ſende eine Vorſtellung, deren Zweck war, die konfeſſtonelle Tuthr- 
riſche Richtung innerhalb der Landeskleche gegen die in der bekann- 
ten Denkſchrift des Obet⸗Kirchenraths enthaltenen Anklagen zu ver- 
theidigen. Sie wandten ſich damit an den Kultusmintſter mit dem 
Anheimſtellen, ihre Rechtfertigung bei dem Könige vermitteln zu 
wollen, eventuell um feinen Schutz gegen die wider fie erhobenen 
Beſchuldigungen zu bitten. Der Minifter lehnte dieſe Interzeſſion 
ab und Superintendent Meinhold, der Präſes der Camminer Kon- 


Herren, welche die Frauen herauszogen, zwel Leichen an den 
Strand zu ziehen glaubten. Das Mädchen erbolte ſich gegen Abend 
wieder. 
v. Hülſen, welcher letztere ſehr echipt, jeine Kleider abwarf, find 
beide erkrankt, Herr v. Hülſen ſogar nicht ungefährlich; er leidet 
fortwährend unter den ſchrecklichſten Bruſtkränpfen. Man glaubt 
jet allgemein, daß Frau S. in einem Anfall von Irrſinn die 
Wette unternahm und zur Ausführung derſelben ſchritt. 


Die beiden Herren, ein junger Offizier und ein Herr 


— Ja Neuwarp iſt die mit einem Gehalt von 300 Thlr. 


dotirte (indeſſen nicht penſtons berechtigte) Stelle eines Kämmerers 
und Gemeinde-Etanehmers — der eine Kaution von 1000 Thlr. 
zu beſtellen im Stande it — fofort anderweit zu beſetzen. 


— Vom Herrn Paſtor Berg in Podejuch und verſchledenen 


anderen benachbarten Einwohnern iſt geſtern ein Aufcuf zur Unter- 
ſtüßung der durch das letzte Brandunglück in Podejuch betroffe⸗ 
nen Familien erlaſſen worden. — Die Redaktion unferer Zeitung 
it zur Entgegennahme von Beiträgen für die Verunglückten gern 


bereit, 

— Geſtern fiel der Urbeiter Stern in Grabow auf der 
Straße in einem Anfall von Krämpfen plötzlich um, und ſtarb nach 
wenigen Augenblicken. Nach ärztlicher Anſicht iſt der Verunglückte 


vom Sonnenfli befallen. 


— Wie bereits erwähnt, wird in nächſter Zeit ein Uebergang 


über die Oker vom Blankenburg'ſchen Etabliſſement in Gotzlow 
aus auf dem Dratbſeile Seitens des Akrobaten E. Roſt ſtatt⸗ 


finden. Wie wir hören, fol indeſſen vorher unter Zuziehung des 
Lootſen-Kommandeurs Lleckfeldt eine Probe im Garten des 
Etabliſſemente „Tivoli” ſtattfinden, um zu bemtſſen, welche Vor⸗ 
richtungen notdwendig find, um während des Ueberganges das 
Schifffahrts-Intereſſe nicht zu gefährden. 

— Morgen, am 20. d. Mis. wird der Eskamoteur Linetti 
aus Italten in der Albambra eine Vorſtellung geben, welche nach 
den und darüber gemachten Mittheilungen deo Ueberraſchenden und 
Unerklätlichen viel zu bieten verſpricht. 


Theater⸗Nachrichten. 

Berlin. Nachdem die von uns bereits erwähnte neue große 
Poſſe von Pohl einige Kürzungen erfahren, ſcheint dieſelbe bet 
den ſpäteren Vorſtellungen entſchleden gefallen zu haben. Die 
„N. A. Ztg.“ ſagt darüber: Im Wallner-Lebrun-Theater ging, zum 
Beneſiz des Herrn Helmerding, am Freitag die erſte große Ge— 
ſangepoſſe unter der neuen Direktion in Scene; Cos coletto hin- 
berte uns, dleſer erften Aufführung belzuwohnen, doch böten wir, 
daß die Aufnahme des Herrn Helmerding eine verdientermaßen 
ſehr günſtige geweſen, die der Poſſe ſelbſt aber eine ſehr uagünftige 
und daß ſtarke Ziſchtöne ſie beinahe zu Falle gebracht hätten. Hier 
aber können wir, nach unſerer eigenen, aus der zweiten Aufführung 
geſchöpften Ueberzeugung hinzuſetzen: unverdientermaßen. Die 
reine Blödſinnepoſſe dat ſich überlebt, der Zweideutigkeiten und Gr- 
mein heiten ſſt man auch, Gottlob überdrüſſig geworden, die poll⸗ 
tiſchen Couplets nebſt denen über Schillergitter, Schloßgruppen 
u. ſ. w. jiad ſchon zu alt und verpönt, und nun Herr Pohl auf 
den beſſeren von ihm perſöalich aber nie verlaſſenen Weg, wleder 
elnleakt, nun er eine vernünftige Handlung, einen durchgehenden 
Jaden und eine anſtändige Frage einführt, nun tritt wieder eine 
Oppofitton auf, die wir nicht thellen können. „Mein Goldkind“ 
(der Titel iſt allerdings ganz ohne Zuſammenbang mit der Poſſe 
und beruht nur darauf, daß der Vater fein Töchterchen ein- oder 
zweimal jo nennt) zeigt eln wackeres Mädchen, Schauſplelerin, 
berzig und friſch, die von ihrem Vater, elner Art „Vater der De— 
butantin“ durch das ziemlich abgebrauchte Motiv einer Briefvers 
tauſchung, zu einer Hetrath mit einem alten Grafen genöthigt, ale 
Grafin ebenſo rein und einfach bleibt und ſchlleßlich in der Ehe 
mit ihrem erſten Geliebten ihr Glück findet. Dieſes trockene Motiv 
wird duch Einfugung der Llebe eines Vetters der Gräfin Schau- 
ſpielerin, eines Schuhmachers zu ihrer Zofe, durch das ehrſame 
Schuſtergewerk, und durch Herrn Helmerding zur munteren Poſſe 
erweitert, in der uns recht Vieles wohl auſprach, Manches recht 
erfreute, und vlele Scherze und Wiße oft zum Lachen biachten. 
Herr Helmerding war jeher komliſch als Theatervater, wie als alter, 
vornehm gewordener Herr, und manche Couplets, namentlich „O 
was giebt es doch für ſchlechte Leute“ erregten großen Jubel — 
nicht enden wollenden Belfal, würde man jagen, wenn dies Couplet 
ven Herrn Freſe in Wien geſungen worden wäre. Herr Reuſche, 
der Schuhmacher, gab eine prächtige, aus dem Leben gegriffene 
Perſönlichkeit, und ſein Lied: „Jeder Vogel pfeift fein Lied“, ſehr 
anſprechend von Herrn Conradi fompontrt, riß Alle zum oft wie⸗ 
derkehrenden Dacapo-Ruf hin, ebenſo geſiel fein Duett „O du 
ſchöne Jugendzeit“, mit Fräul. Löffler, dem Goldfinde, allerllebſt 
vorgetragen. Ueberhaupt war die Lelſtung dieſer Dame eine voll- 
endete; liebens würdig, einfach, berzig im ganzen Weſen, ſang fie 
ihre Partie, namentlich das Couplit mit den Opern-Refcalns, in 
trefflicher Weiſe und dofumentirte den großen Fortſchrttt, den ihre 
Stimmbildung fett einiger Zelt gemacht. Fräul. Stolle war wieder 
ganz prägtig als Kammermädchen, friſch, kick, drollig (ſehr tief 


Wiesbaden mit Herrn Wachtel werde konkurriren können. — Da 
biefige Publikum wird ſich, wie der „Th.-M.“ ſagt, leider in un \ 
kommenden Saiſon mit einer 3 ½ monatlichen Thätigkeit Wachtel's, 
von 1. Dezember ab, begnügen laſſen müſſen. Vorher wird der 
Künſtler noch in Baden-Baden, Köln, Leipzig, Weimar und Chem 
nitz fingen. 


— Sonntag fand im Nafthale die Hochzeit des Kompoſiteurt, 


Vermiſchtes. 
Berlin. Wie der „B. R.“ von glaubwürdiger Seite mitgethelll 
wird, bat ein alter Herr ſein ganzes Vermögen, etwa 80,000 Tbl. 


Die Trauung 


oder wie er in Wien, als Beſitzer eines Meierhofes genannt wird, 
des „Milchverſchleißers“ Herrn v. Flotow ſtatt. Derſelbe hatte ſich 
von feiner Frau geſchleden und betrathete feine Schwägerin, eint 
duich ihre Schönheit und Liebenswürdigkelt bekannte Dame. Zahl 1 
reiche Verwandte und Freunde des Kompofiteurs der me 
hatten ſich zu dieſem feierlichen Akte eingefunden. 

fand in der Kirche des Naßwaldis ſtatt, woran ſich ein Dine 


auf der reizenden Villa Flotow's ſchloß. 


auch den Magtſtrat von der Verwaltung, reſp. Mitwirkung bel 


derſelben fern; lediglich der Stadtverordneten-Verſammlung ſoll Die 
Aufſicht über die Verwoltung der künftigen Anſtalt übertragen fein: 


London. Im Kiyſtall⸗Palaſte zu Spdenham ift gegenwärtig 


Schau ausgeſtellt. 


Altarſtein in katboliſchen Kirchen, ein filberner Abendmahlskelch, 


Unter denſelben befindet fi ein „Tabot“ odet 
Tabernakel, in welchem in der Regel die zum Sakrament gehörigen 
Elemente aufbewahrt wurden, eine geheiligte Platte, ähnlich dem 


mehrere große goldene Kreuze, und verſchledene andere abyſſintſche 
Kirchengeräthe, zum Theil mit ausgezeichneten ſceniſchen Gravirungen 


und amhartſchen Inſchriften verjehen, 
der Schild Throdor’s, an deſſen innerer Seite man Spuren von 


Viel Aufmerkſamkeit erregt 


Blutflecken, wahrſcheinlich vom König derrührend, wahrnehmen 


kann. Die ausgefelten Schwerdter find etwa wie die Ziffer 95 


geformt; ferner ſieht man goldene und ſilberne Fußſpangen und 


gewaltig große Trinkbörner. 


Ungemein interefjant find die aus 


Gold und Silber zuſammengeſetzten Armjgienen „Citwa“ genannt, 
welcht die Stelle unjerer Kriegs- und Tapferkeits-Medalllen in det 
abyſſiniſchen Armee vertraten, 
die Ketten, welche Dr. Blanc, einer der ehemaligen Gefangenen 
des Theodorus von 1866 an bis 1868 tragen mußte. 
je aus 4 großen Gltedern zuſammengeſetzt und wiegen im Ganzen 


16 Pfund. 


von Bergen. 


Wind S 


Weizen etwas niedriger bezahlt, pr. 2125 
75—80 3%, ungar. 60—75 x 
bez., September Oktober 7805, %8 
Frühjahr 70-691, K bez., Br. u. Gd. . 
verändert, loco vernachläſſigt, pr. 2000 Pfd. alter 
bez., Aug. 53%, 5 Re 


80—85 , neuer 
31 


811, 


Roggen 


5053 , neuer 531 


wenig 


Einen traurigen Eindruck gewähren 


Sie ſind 


Schiffs berichte. 
Swinemünde, 18. August. Angekommene Schiffe: Verſta, Blyth 


Nordſtern (SD) 
von Hull. Palmpra (SD), — 


Borfen- Berichte. 


An der Börſe. 


2 —55½½ 


„Wulff von Elbing. Herald (SD), Jones 


in, 19. Auguſt. Wetter: bewölkt, heiß. Temperatur ＋ 230 N. 


Pfd. loco gelber alter 
83 — fe. Auguft 
FE bez. u. Br., 


2 


bez. u. Br., 


September-Dftober 531% 53 % bez. u. Br., Frühjahr 50 „ bez. u. Br. 


Gerſte 155 1750 0 17 ee 
eine ungariſche —501, 
2.52% . b 12 


ez 


45—47 X, mittlere 48 bis 
Oderbruch 52 , bez. 


Hafer pr. 1300 Pfd. loco alter 34½, 35 „, neuer 32, 33½% , 


Erbſen ohne Umſatz. 
Winterrübſen per 1800 Pfd. loco 74-76 %, Auguſt und Auguſt⸗ 


September 761, nom., September⸗Oktober 76 ½ Rg b 


Winterraps per 1800 Pfd. loco 72—77 
Rüb öl ſtill, loco 91, % Br., Auguſt und Auguſt⸗ September 9% 


RG Br., November-Dezember 9%, W bez., April-Mat 9¼ . 


ez · 


47 —50pfd. Septbr.-Oktbr. 33 % bez. u. Gd., Frühj. 33 % bez. u. Gd. 


r. 
Spiritus wenig verändert, loco ohne Faß 19%, F bez., duc 
September 18",, * Gd., 182, Br., September 182, M bez., Sep 


tember ⸗ Oktober 18 


Frühjahr 17%, 2, ½ & bez. 
Regulirungs⸗Preiſe: Weizen 81½, Roggen 53%,, Rüböl 9% 
Spiritus 18½ . 


Weizen 68 — 84 , Roggen 48 — 56 , Hafer 32 — 34 
Erbſen 6266 , Heu pr. Etr, 10—15 Sr, Stroh pr. Schock 5— 7 
Spiritus per 1000 Tr. 19 ½. 


Landmarkt. 


Breslau, 18. Auguft. 
per Auguſt 54, per Herbſt 52. Rüböl per Herbſt 91, per Frühjahr 


9½. 


Raps feſt. Zink feſt. 


„18 ½ & bez., Oktober Novbr. 17%, ½ & bez., 


, 
A. 
Roggen 


Hampurg, 18. Auguſt. Getreidemarkt. Weizen auf Termine flau, 
Roggen behauptet. Weizen pr. Auguſt 5400 Pfd. netto 130 Bankothaler 
Br., 129 Gd., per Herbſt 119 Br., 118 Gd., per Oktober⸗ November 
117 Br, 116½ Gd. Roggen per Auguſt 5000 Pfd. Brutto 91 Br., 
Gd., per Herbſt 87 Br., 86 Gd, per Oktober November 85 ½ Br., 85 
Gd. Hafer ſtille. Rüböl unverändert, loco 20%,, per Oktober 205, per 


Mai 21%. Spiritus höher gehalten, 27%, 


leblos. — Wetter heiß. 


Amſterdam, 18. Auguſt. Getreidemarkt. 


gefordert. Kaffee ruhig. Zink 


(Schlußbericht.) Getreide 
193. Raps pr. Oktober 


1 


zur Errichtung eines Findelbauſcs teſtamentariſch beſtimmt. Eine 
gleichzeitige Beſiimmung hält jedoch jede Königliche Behörde und 


ferenz, ſandte nun jene Vorſtellung Sr. Maj. dem Könige ein. 59. — Wetter kühler. 
Die „Monateſcheift“ erzählt, daß Superintendent Metubold, nach- ausgefnitten zwar und mit einer Schleppe, wie keine Zofe in an PF Stettin, den 19 August Peg: 
dem er die Vorſtellung dem Oberktrchenrath elngeſchickt datte, zur | fändigem Hau)e ſich Heiden darf) und fang ihre Partie jo munter, Hamburg = Tag. 151 bz St. Börsenhaus-O. 4 u 
Disziplinar-Unterſuchung auf Enthebung von feinem Ephoralamte | daß fie allgemeinen Beifall fand. Ganz reizend iſt das eingelegte 5 „2 Mt. 150%, bz |St. Schauspielh.-O. 5 — 
gezogen wurde. Er hat ſich bet Sr. Maj. dem Könige ſowohl, Abt'ſche Lied vom Schmetterling, zu dem Herr Helmerding die e 1% ba Pom. Chausseeb.-O.| 5 — 

als bei dem Kultusminifter darüber beſchwert und um Schutz ge- | überaus komiſche mimiſche Illuſtratlon gab, und das, ebenſo reizend at r 1 2 8. N > 1177 B 
beten. Die Unterſuchung, welche nur zeitweije ſiſtirt war, wird vorgetragen, bald ſo populär werden wird, wie das Vogellted. Von e Me 6 %4 bz Pr. 8 4 "a 
nunmehr wieder ihren Fortgang haben. den übrigen Mitwirkenden find als vortrefflich in ihren kleinen [Paris 10 Tg.“ 81½ B Pomerania - 4 116 B 

— Auch die Mineralwafjer-Fabrif der Herrn Dr. Schwendler | Epſſoden Fräul. Schmidt ale Köchin, Zz aul. Gauger, der Schuſter⸗ u 2Mt| sl B Union . . 4 107 6 
und Gerrge ixportirt bereits jeit Jahren Mlneralwaſſer nach] junge, und Herr Richardt, der Altgeſele, der mie mit dem Zeit- St. Potorsbg. NZ er Sk at = 
England, Rußland ꝛc. und iſt namentlich in dieſem Jahre der | wort zu Stande kommt, zu nennen, und jomit tft die ganze Dar- | Wien Tag. gr Pom. Prov.-Zuckers. 5 Ber 
Erport ein bedeutender. ſtellung als eine wohlgelungene zu rühmen, die trotz mancher Länge n 2 Ut. Re N. St. Zuckorsied.-- 4 we. 

— Ueber den Tod der in Misdrop beim Baden ertrunfenen | der Pofje dieſelbe doch zu einer wohl unterhaltenden geſtaltet. 338 Bank 4 Lomb. 414 % |Mesch. Zuckerfabrik) 4 160 B 
Frau Schaffer erfährt das „Fr.-Bl.“ noch folgende Elnzelheiten:? — Auf der Könige. Bühne wird mit Nächſtem Herr Pactſch, | Sts. Anl.5457 4½ = ee wet - 2 
Frau S. ſtand in dem Alter von etwa 50 Jahren; ſie war des | bisher beltebtes Mitglied des Koburger Hofthraters, auf Engage- St. Schldsch. 3 ze St. Portl.-Cementf.-| 4 — 
Schwimmens unkundig und wurde ee daher für einen Scherz ge- | ment für das Fach der Heldenväter gaſtiren. P. Präm.-Anl,| 37 — St. Dampfschlepp G. 5 25 
halten, als fie am Tage vor ihrem Tod: mit einem Herrn die — Theodor Wachtel iſt von Wiesbaden, wo er die Kur ge- | Pomm.Pfdbr.| 3%, > St. Dampfschiff V. S- 
Wette einging, vom Damenbade an bis zum Herrenbade ſchwimmen braucht, aber auch mehrmals das Publikum durch feine koöſtlichen b 1 * e Dompfer-C. 4 10 
zu wollen. Am andern Morgen ſprang fie von dem höchſten Ge- Leiſtungen im Theater entzückt hatte, bier angekommen, um jedoch Rikt. F. P. B. . 1 — n 120 B 
rüſte des Damenbades in die Set, an einer Stelle, wo keine | bald wieder nach Wiesbaden zurückzukehren. Der berümte Sänger | Berl. -St. E. A. 4 u St. Dampfmühle . 4 | 110 B 
Barriere gezogen iſt, und verſuchte zu ſchwimmen, was ihr natür- gedenkt von jetzt ab fein eigentliches Domizil dort aufzuſchlagen, e — Pommerensd. Ch. F. 4 == 
lich nicht gelang. Das Bademädchen, welches ihr nachſprang, | und hat daſelbſt eine prachtvolle Billa mit ſehr brillanter Elnrich⸗ Stig F KA 435 2 er 1 Er 
konnte gleichfalls nicht ſchwimmen, es wurde von ihr in der Todes- | tung für den Preis von 62,000 fl. käuflich an ſich gebracht. Man | FRE Prior.| 4 En ee — 5 

angſt umklammert und mit in die Tiefe gezogen, jo daß die beiden | darf wohl behaupten, daß in Bezug auf Wohnung Niemand in | St. Stadt- O. 4% 92% B [Grabow Stadt-Obl. | — 
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eine ſehr intereſſante Sammlung von abyſſinſſchen Kuriofitäten zur 


a 


* une in... 8 


rung Di 8. 10. 
IR 8 > Wehe ſind verpflichtet, 


Mit Genehmigung der Königlichen Regierung wird 
das bisher gültige Reglement für das biefige Droſchlen⸗ 
fuprwefen nebſt Tarif vom 31. Dezember 1854, ſowie 

er hierzu ergangene Nachtrag vom 1. Dezember 1855 
biermit aufgehoben und für den Polizei⸗Bezirk der Stadt 
tettin, auf Grund der 88. 6, 11 und 18 des Geſetzes 
dom 11. März 1850 über die Polizei-Verwaltung rück ⸗ 
ſchtlich des Droſchkenfuhrweſens, was folgt verordnet: 


. Droſchkenfuhrwerksbetrieb im Allge⸗ 
| meinen. 


8. 1. 
Wer Droſchken zu Jedermannes Gebrauch öffentlich 
aufſtellen will, bedarf hierzu einer, auf ſeine Perſon lau⸗ 
uden polizeilichen Konzeſſion, in welcher die Anzahl und 
e Nummern der in Betrieb zu ſetzenden Drofchlen genau 


bezeichnet ſein müſſen. 


* 2 

Die polizeiliche Konzeſſion wird nur dem Ei enthümer 
der Droſchke ertheilt und verliert ſofort ihre Gültigkeit, 

n der Konzeſſionar fein Eigenthumsrecht an der 
Droſchle verliert. 

Auch erliſcht die Konzeſſton, wenn eine Droſchke 
wegen Unbrauchbarkeit oder Behufs Reparatur außer 
Fahrt geſetzt werden muß und innerhalb acht Wochen 
De e in Betrieb geftellt, oder durch eine neue er⸗ 

rd. 


% 


8. 3. 
Der Konzeſſionar darf weder 
atofüten in Vetrieb ſetzen, 


n find, 
eine Droſchke Behufs der Reparatur außer 


mehr, noch weniger 
als in der Konzeſſion ange⸗ 


Muß 
Werieb geſetzt werden, jo muß dem Polizei⸗Inſpektor reſp. 
Aalen Vertreter hiervon ſpäteſtens innerhalb 24 Stunden 

nzeige gemacht werden. 


8. 4. 

N Den Fuhrherren iſt geſtattet, während der Dauer der 
i eparatur einer Droſchke, eine ſogenannte Reſerve⸗Droſchke 
Re. Jabrt zu ſetzen; doch muß letztere allen, in dieſem 
eglement in Bezug auf Droſchken geſtellten Anforde⸗ 
v ngen genügen und mit der Nummer derjenigen Droſchke 
erſehen fein, für welche fie ein eſtellt iſt. Von der 
Aufabetfegung einer Reſerve⸗Droſchke ift dem Polizei⸗ 
uſpektor vorher Anzeige zu machen. 


II. Beſchaffenheit der Fuhrwerke. 
„ 5. 
Die Wagen müſſen baitber, von gefälligem Aeußern, 


bequem und in gutem Zuſtande, innen und außen rein, 
gut lackirt und mit einem reinlichen, anſtändigen, nicht 


ir in falig geflickten Ausſchlag verſehen fein. Sie müſſen 
Federn hängen, ein Vorderverdeck mit Vorder- und 
— 2 enſt 


ern, und Tritte haben, welche ein bequemes Ein⸗ 
usſteigen geſtatten. 
genthürſchlöſſer müſſen gut ſchließen und von 
deck der d außen bequem zu öffnen fein. — Das Ober ⸗ 
mind er Droſchke muß von der Oberfläche der Sitze 
eſtens 3“ 9%, die Seitenwände des Wagenkaſtens in- 
des J, mindeſtens 3, 3“ und die Rückwände der Sitze 
eue enen müſſen mindeſtens 4“ von einander 
ein. 
der In der Mitte der Rückſitzlehne jedes Fuhrwerks muß 
beſeſtien der Polizei⸗Direktion aufgeſtellte, gültige Tarif 
liche gb fein. Derſelbe muß ſtets in reinlichem und leſer⸗ 
i Zustande erhalten werden. 
Bor. der rechten Seite des Kutſcherſitzes muß eine 
Deaſckeſ zum Aufſtecken der Fahne, durch welche eine 
ſchke a 8 beſtellt bezeichnet wird, vorhanden fein, 
Anbruem Eintritt der Dunkelheit an bis zum Tages- 
Be muß jede auf der Straße im Betriebe befindliche 
der Iöte durch zwei Wagenlaternen erleuchtet werden. Auf 
Draſchle n Seite muß das Laternenglas die Nummer der 


in 1½ Zoll hohen farbigen Ziffern zeigen. 


Der flich ; ; 
i r Fuhrherr iſt verpflichtet, jede Droſchke, die er 
Es etrieb ſetzen will, vorher mit der ihm im Konſens 
zu behueten Nummer, und zwar außerhalb hinten und 
eden Seiten des Wagenkaſtens, verſehen zu laſſen. 
Ziffern Nummer muß aus 4 Zoll hohen deutſchen 
aubarn beſtehen und in weißer Oelfarbe auf blauem Felde 
gefährt fein, 
noch mf. Reſervedroſchken miüffen, unter der Nummer, 
Delfarg den Buchſtaben R. W., ebenfalls in weißer 
e auf blauem Felde, bezeichnet fein. 


: 8. 7. 
zaſgeſeh Schlittenbahn können ſtatt der Droſchken, Schlitten 
torgenn pten werden. Ein folder muß dann aber mit der 
musgefündirenden, (in weißer Oelfarbe auf blauem Felde 
er in donn Nummer derjenigen Droſchke, für welche 
ahrt geſetzt wird, beet fein, 


Kei 
d ne 
Bi waer i. ate 


kein Schlitten oder Reſervewagen, 

rwerk eſetzt werden, als bis ein ſolches 
rauchb von dem Polizei-Inſpektor geprüft und für 
in Var befunden worden iſt. 


Beſchaffenheit der Pferde und des 
N Gescher 


don DIE Droſchtenpſerde 2 gehörig eingefahren, frei 
dolpg üblichen Fehlern und fo kräftig fein, daß fie eine 
auch der 9 beſetzte Droſchke regelmäßig im Trabe und 
Dich ch, {m Schritt mit Leichtigkeit ziehen können. 
lein; 1 Geſchirre müffen dauerhaft und zweckentſprechend 
Verden erd Geſchirr aber ſtets reinlich gehalten 


rde und 
Dr * 
per olchten, welche mit Pferden beſpannt find, die den 


‘Bon den Anforderungen nicht entſprechen, find durch 
ferne "Beamten ohne Meiteres 255 der Straße zu 


Iy, 
Pflichten der konzeſſionirten Droſchken⸗ 
Beſitzer. 


jede Verände⸗ 
„der Stallung der Pferde und des 


Polizeiꝙ⸗Reglement und Tarif 


für das Droſchkenfuhrweſen in Stettin. 


Aufbewahrungs⸗Ortes der Droſchken reſp. Schlitten binnen 
24 Stunden nach der erfolgten Veränderung dem Polizei⸗ 
Inſpektor anzuzeigen. 


SAT: 

Zum Fahren der Droſchken reſp. Schlitten dürfen 
ſich die Droſchkenbeſitzer nur ſolcher Kutſcher bedienen, 
welche mit einem polizeilichen Erlaubnißſcheine (Fuhrſchein) 
verſehen ſind. 

Will ein Fuhrherr ſeine Droſchke ſelbſt fahren, ſo 
muß er den von der Polizei⸗Direktion an die Droſchlen⸗ 
kutſcher geſtellten Anforderungen genügen und iſt allen 
in dieſem Reglement, in Bezug auf die Droſchkenkutſcher 
gegebenen Beſtimmungen * 


Jeder Droſchkenbeſitzer hat über ſeine Kutſcher ein 
Regiſter zu führen, aus welchem zu jeder Zeit der Vor⸗ 
und Zunahme, das Alter, der Geburtsort, die Wohnung, 
ſowie das Datum und die Nummer des polizeilichen Fuhr⸗ 
ſcheins derſelben, auch die Nummer derjenigen Droſchle, 
welche ein jeder Kutſcher an jedem Tage gefahren hat, 
reſp. fährt, erſehen werden ai 


. 13, 

Ein jeder Droſchkenbeſitzer muß dafür ſorgen, daß 
der Führer ſeiner Droſchke in der von der Polizei- Direk- 
tion vorgeſchriebenen Art gekleidet iſt, und der Anzug in 
gutem nnd brauchbarem Sufanbe erhalten wird, 


Die Droſchkenbeſitzer find verpflichtet, ihre Droſchken 
in der vom 1. April bis 30. September täglich von 
Morgens 7 Uhr bis Abends 11 Uhr und in der Zeit 
vom 1. Oktober bis 31. März täglich von Morgens 8 Uhr 
bis Abends 10 Uhr zur Benutzung des Publikums auf 
der Straße zu geſtellen reſp. im Betriebe zu erhalten. 

Auch eine Stunde nach der Abendzeit ſind die 
Kutſcher verpflichtet, Fahrten zu den Tagespreiſen aus zu; 
führen, ſofern fie ſich mit ihrer Droſchle noch auf öffent⸗ 
licher Straße oder Plätzen . 


Die zur Nachtfahrt benutzte Droſchke kann am nächſten 
Morgen zwei Stunden ſpäter als gewöhnlich in Fahrt 
geſetzt werden. 

Behinderungen der rechtzeitigen Ausfuhr der Droſchken 
müſſen dem betreffenden Revier⸗Polizei⸗Kommiſſarius fo- 
fort angezeigt werden. 

Unbeſpannte Droſchken auf der Straße ſtehen zu laſſen, 
oder dieſelben ſogar auf der Straße zu reinigen iſt unter 
allen Umſtänden unzuläffig Er ſtrafbar. 


Jeder Droſchkenbeſitzer iſt verpflichtet, ſeine Droſchke, 
während der Nachtzeit kurz vor Ankunft der Eiſenbahnzüge, 
nach einer von dem Polizei-Inf ektor feſtzuſtellenden Reihe⸗ 
folge, 75 Benutzung des Publikums, am Bahnhofsgebäude 
zu geſtellen. g 

Auf beſondere Beſtellung müſſen die Droſchken zu 
jeder Zeit, auch während der Nacht in Fahrt geſtellt 
werden und iſt der Droſchkenfuhrherr oder der Droſchken⸗ 
kutſcher, je nachdem die Beſtellung an dieſen oder jenen 
ergangen iſt, für das pünktliche Erſcheinen zur Zeit und 
am Orte der Beſtellung verantwortlich und gelten für 
dieſe Zeit die in dieſem Reglement vorgeſchriebenen Be- 
ſtimmungen. 

Zum Beweiſe der Annahme einer Beſtellung muß 
der Fuhrherr oder Kutſcher dem Beſtellenden eine Fahr⸗ 
marke mit dem Datum des Tages, an welchem die Fahrt 
geleiſtet werden ſoll, behändigen. 

Der Droſchkenbeſitzer muß ſeine Kutſcher, und wenn 
er ſelbſt eine Droſchke fährt, ſich ſelbſt mit der nöthigen 
Anzahl Fahrmarken verſehen. 7 

Die Fahrmarken müſſen aus ſteifem weißen Papiere 
beſtehen, und auf derſelben die Nummer der Droſchke, 
der Fahrpreis und der Tag — Gültigkeit verzeichnet ſein. 


Von den ſämmtlichen Fuhrherrn iſt im Dezember 
jeden Jahres für das nächſtfolgende Jahr ein aus fünf 
Mitgliedern beſtehender Vorſtand zu wählen. 

Die ausſcheidenden Vorſtandsmitglieder können zu 
jeder Zeit wieder gewählt werden. 

Der Vorſtand hat gemeinſchaftliche, den Droſchken⸗ 
fuhrwerksbetrieb betreffende Angelegenheiten zu berathen, 
die von der Polizei⸗Direktion zur Aufrechthaltung der 
Ordnung getroffenen Einrichtungen nach beſten Kräften 
zur Ausfuhrung zu bringen, und die durch die Publika⸗ 
tionen in Bezug auf das Droſchkenfuhrweſen entſtehenden 
Koſten auf alle Droſchkenbeſitzer verhältnißmäßig zu ver⸗ 


theilen. 
Alle Droſch kenbeſitzer und Droſchkenkutſcher müſſen 
den Anweifungen der Vorſtandsmitglieder, ſofern ſie den 


Droſchkenbetrieb betreffen, unweigerlich Folge leiſten. 


V. Pflichten der Droſchkenkutſcher. 


$. 18. 


Die Führung einer Droſchke darf ein Kutſcher reſp. 
uhrherr erſt dann übernehmen, wenn er einen auf ſeinen 
amen lautenden Fuhrſchein von dem Polizei⸗Jnſpektor 

erhalten hat. * 


$. 19. . 
Unerwachſenen mit äußern Schäden behafteten, des 
Fahrens und der Oertlichkeit unkundigen oder dem Trunke 
oder der Liederlichleit ergebenen Perſonen werden Fuhr⸗ 
ſcheine nicht ertheilt. 


9. 20. 

Der Fuhrſchein wird den Kutſchern reſp. Droſchken⸗ 
beſitzern ohne Weiteres entzogen, wenn ſie den bei Er⸗ 
theilung deſſelben angenommenen Vorausſetzungen nicht 
entſprechen 

Die Entziehung des Fuhrſcheins iſt an die Formen 
der Vorſchriften des Gewerbegefeges nicht gebunden. 

21 g 


Der Droſchkenkutſcher muß von jeder Veränderung 
ſeiner Wohnung, demjenigen Fuhrherrn, deſſen Droſchke 
er fährt, ſofort Mittheilung machen. 


8. 22. 

I der Führer einer Broſchte muß während der Aus⸗ 
übung des Fubrgewerbes einen reinlichen, Nets in gutem 
Zuſtande befindlichen Anzug und zwar ſolche Kleidunge⸗ 
ſtücke und Kopfbedeckun 


en tragen, wie ſie ihm von der 
Polizei⸗Direktion vorgeſ * Re; 


rieben. 


8. 23. 
Während der Ausübung des Fuhrgewerbes muß der 


Führer der Droſchke folgende Gegenſtände bei ſich führen 


und den Polizei-Beamten auf Verlangen vorzeigen: 

a. eine richtig gehende Taſchenuhr, 25 

b. ſeinen Fuhrſchein, 

e. das Droſchkenreglement nebſt Tarif, 

d. eine ausreichende Anzahl von Fahrmarken, 

e. eine Standplatz⸗Nachweiſung. 

Die ad b. c. d und e. aufgeführten Gegenſtände 

hat er in einer ledernen Taſche am Körper aufzube- 
wahren. 


9. 24. 
Jeder Droſchkenkutſcher muß ſich ſtets inſonderheit 


aber während der Ausübung des Fuhrwerbes nüchtern] Fahrgaſt die Droſchke beſtiegen, 


erhalten und ſich eines ruhigen und höflichen Benehmens 
gegen das Publikum, insbeſondere gegen ſeine Fahrgäſte 
befleißigen. Auf Verlangen hat er den letzleren das eg 
lement und den Tarif vor zulegen und darnach die Preis- 
forderung näher nachzuweiſen. 

Zur Benutzung des Fuhrwerks aufzufordern, daſſelbe 
anzupreiſen, oder Fahrgäſte anzuwerben ift verboten. 


VI. Von den Halteplätzen. 


5. 25. 

Diejenigen Stellen und Orte, auf welchen unbeſtellte 
Droſchken, um Fahrgäſte zu erwarten, aufgefahren werden 
dürfen und beziehungsweiſe 
ſowie die Anzahl der Droſchken für jeden Halteplatz ſind 
in der dieſem Reglement angehängten Standplatz⸗Nach⸗ 
weiſung deſtimmt. In derſelben ift zugleich vorgeſchrieben, 
ob die Droſchten neben ⸗ oder hintereinander aufgeſtellt 
werden ſollen. 


8. 26. 

Bei einem Halteplatze, welcher noch nicht mit der, 
in der Standplatz⸗Nachweiſung 1 Anzahl 
von Droſchken beſetzt if, darf kein Kutſcher, in der im 
$. 14 bezeichneten Tagesbetriebszeit mit einer leeren 
Droſchke vorüberfahren; er muß mit derſelben vielmehr 
auf einem ſolchen Halteplatze unbedingt halten bleiben. 

Das Umherfahren in den Sttaßen um Säfte aufzu⸗ 
nehmen, iſt verboten. 


8. 27. 

Ueber die für einen Halteplatz beſtimmte Zahl hinaus, 
darf auf demſelben keine Droſchke aufgefahren werden; 
auch iſt das Halten unbeſtellter Droſchken anf andern, 
als den von der Polizei⸗Direktion beſtimmten Plätzen un⸗ 
bedingt verboten. 


8. 28. 

Auf den Halteplätzen, auf welchen die Droſchken nach 
der Standplatz-Nachweiſung bintereinander aufge⸗ 
fahren werden müſſen, muß dies in der Weiſe geſchehen, 
daß jedes Fuhrwerk ohne Hinderniß augenblicklich aus der 
Reihe biegen und wegfahren kann. Die Rinnſteinbrücken, 
welche die Fahrpaſſage zwiſchen dem Straßendamm und 
dem Bürgerfteige vermitteln, müſſen bei der Aufſtellung 
der Droſchken in dem Maße freigelaſſen werden, daß ein 
ausreichender Raum zur Durchfahrt für ein Fuhrwerk 
vorhanden iſt. 

Bei der Aufſtellung der Droſchken neben einander 
iſt zwiſchen den einzelnen Droſchken ein Raum von 3 bis 
4 Fuß zu laſſen. Der rechte Flügel iſt dann als Anfang 
der Reihe zu betrachten. Neu ankommende Droſchken 
müſſen bei dieſer Art der Aufſtellung auf den linken 
Flügel aufgefahren werden. 

Jede neuankommende Droſchke muß überhaupt als 
die letzte in der Reihenfolge aufgefahren und in den frei 
werdenden Raum fofort hineingerückt werden, wenn eine 
vorſtehende Droſchke 16 7 reſp. vorge rückt wird. 


Während der im 8. 14 bezeichneten Betriebszeit darf 
die Beſpannung der Droſchken nur auf den Halteplätzen 
gefüttert und getränkt werden. Behufs der Fütterung, 
welche nur aus einem am Kopfe reſp. dem Zaumzeuge 
des Pferdes zu befeſtigenden Gefäß oder Beutel geſchehen 
darf, iſt es geſtattet, den Pferden das Gebiß aus dem 
Maule zu nehmen. E 

Eine weitere Abſchirrung der Pferde auf der Straße 
oder auf öffentlichen Plätzen 5 nicht geſtattet. 


Der auf dem Standplatze als der erſte in der Reiben ⸗ 
folge haltende Kutſcher darf weder tränken noch füttern, 
gen muß auf dem Bode ſitzen und zur Abſahrt be⸗ 
reit ſein. 

Dieſelbe Verpflichtung haben fämmtliche Kutſcher der⸗ 
jenigen Droſchken, welche an der Eiſenbahn, vor einem 
Theatergebäude, oder an anderen Orten, wo ſich ein grö- 
ßeres Publikum verſammelt hat, ſobald reſp. die Ankunft 
des Eiſenbahnzuges ſignaliſirt, die Theatervorſtellung oder 
die Verſammlung at 

So lange ſich die Kutſcher mit ihren Droſchken auf 
den Halteplätzen befinden, iſt ihnen verboten, ſich von 
ihren Fuhrwerken zu entfernen, in Schank- oder anderen 
Lokalien einzutreten, auf den Bürgerſteigen in einer den 
Verlehr hemmenden Weile zuſammenzutreten, oder ſich im 
Innern der Droſchke aufzuhalten. 


VII. Beſtellung und Benutzung der 
er Droſchken. - 


8. 32, 

Wird eine von mebreren auf dem Standplatze hal⸗ 
tenden Droſchken zur Fahrt verlangt, ohne daß der Fahr⸗ 
par eine beſtimmte Droſchke bezeichnet, fo hat der Kut⸗ 
cher der vorderſten in der Reihe oder der erſten auf dem 
dem Fahrgaſte zunächſt befindlichen Flügel die Verpflich⸗ 
ni owie das nächſte Recht, die verlangte Fahrt aus⸗ 
uführen. 


$. 33 
Als beſtellt iſt eine Droſchke nur dann anzuſehen, 
wenn ſie entweder von dem 
der rechten Seite des Kutſcherſitzes derſelben eine ſchwarz⸗ 
weiße Fahne ausgeſteckt iſt. 


8. 34. . 
Unbefegte oder unbeſtellte Droſchken dürfen innerhalb 


der Wälle in der Zeit zwiſchen des Morgens 7 Uhr und den am bequemſten 
Abends 11 Uhr nur im Schritt fahren. Auf Verlangen einſchlagen. 


muß eine ſolche Droſchle an jedem Orte, unter Beachtung 
der W olizeilichen Vorſchriften über den Stra⸗ 
henverkegr, anhalten und Fahrgäſte aufnehmen. 


aufgefahren werden müffen, | we 


Fahrgatte beſtiegen, oder auf derſelbe von der Polizei⸗Direktion 
45 


Stettin, den 8. Auguſt 1868. 


9. 35. 

Sobald eine Droſchke beſtellt wird, einen Fahrgaſt 
von einem andern Orte ſofort abzuholen, ſo muß der 
Kutſcher die Beſtellfahne ausſtecken und unter Mitnahme 
des Beſtellenden, wenn es verlangt wird, nach dem von 
dem letzteren bezeichneten Orte zur Aufnahme des Fahr⸗ 
gaſtes fahren. Soll die Fahrt nicht ſogleich, ſondern zu 
einer von dem die Droſchke Beſtellenden näher wer 
neten Zeit ausgeführt werben, fo muß ber Kutſcher ſich 
mit der Droſchke an dem Orte, von welchem der Fahrgaſt 
abgebolt werden ſoll, pünktlich einſtellen und, während 
ber Fahrt dahin, bie Beſtellfahne ausſtecken. Hat der 
fo muß die Beſtellfahne 
eingezogen werden. 


8. 36. 

Wenn bei der Ankunft eines Schiffes zur Aufnahme 
der Paſſagiere deſſelben am Dampſſchiffsbollwerk Droſch⸗ 
ken auf > — ſind, ſo dürfen dieſe nur in der einmal 
eingefahrenen Reihe Perſonen er Sachen einnehmen. 
Kutſcher, welche die Beſtellfahne aufſtecken, ohne wirk⸗ 
lich beſtellt zu ſein, ſind 1 


8. 38. 
Jede reinlich gekleidete Perſon muß als Fahrgaſt zu⸗ 
gelaſſen werden. 
nn Perſonen kann die Fahrt verweigert 


Perſonen, welche mit einer anſteckenden oder ekel⸗ 
haften Krankheit bebaftet find, darf der Führer einer 
Droſchke in dieſe nicht aufnehmen. 

Zum Transport von Leichen dürfen die Dro ſchken 
nicht benutzt werden. 

Ohne Zustimmung des Fahrgaſtes darf dritten Per⸗ 
ſonen die Mitfahrt nicht geſtattet werden. 


8. 39. 
Bon mehreren Fahrgäſten hat derjenige, welcher die 
Droſchke zuerſt beſtellt reſp. beſteigt, den Vorrang. 
Bei zweifelhaften Fällen geht der diger t vor, wel; 
cher zuerſt von der rechten Seite einge iegen iſt. 


8. 40. 

Der Kutſcher iſt nicht verpflichtet, mehr als 4 er⸗ 
wachſene Perſonen in eine Droſchke aufzunehmen. Ver⸗ 
ſteht ſich der Kutſcher jedoch zur Aufnahme einer größeren 
Anzahl von Perſonen, ſo muß bei einer Tourfahrt für 
jede, über die Zahl 4 hinaus aufgenommene erwachſene 
Perſon 2½ Sgr. gezahlt werden. 

Gehört eine von den Perſonen zur Bedienung des 
Fahrgaſtes, ſo iſt der Kutſcher verpflichtet, derſelben einen 
Sitz auf dem Bock einzuräumen. 

Zwei Kinder unter 10 Jahren fahren in Begleitung 
Ber frei. Drei Kinder werden für eine Perfon 
gerechnet. 


8.41. . 
Effekten, welche den Wagenausſchlag' nicht beſchädigen, 
können im Innern der Droſchke, andere Gegenſtände da⸗ 
gegen müſſen auf dem Bock untergebracht werden. 
Gegenſtände, die Schmutz oder Abgang hinterlaſſen, 
dürfen nicht auf die Sitzplätze geſtellt oder gelegt werden. 
89855 dürfen in Droſchken nicht aufgenommen 
werden. 
Beim Auf- und Abladen des Gepäcks müſſen die 
Kutſcher hülfreiche Hand leiſten; auch ſind ſie verpflichtet, 
während der Fahrt auf das ihnen übergebene Gepäck Acht 
zu geben und jedem Verluſt, ſoweit es ihnen möglich iſt, 
vorzubeugen. 


8. 42. 
Zum Transport von Sachen ohne Begleitung eines 
Fahrgaſtes dürfen Droſchken nicht benutzt werden. . 


VIII. Von den Fahrten. 


Ach 8. 43. - 
Die mit den Droſchken auszuführenden Fahrten zer 
n in 


1) Tourfahrten, 

2) Zeitfahrten, 

3) Fahrten über Land und 
4) Nachtfahrten. 

Tourfahrten ſind alle ohne Unterbrechung ausge⸗ 
führten Fahrten, wie ſie in dem angehängten und als 
integrirender Theil dieſes Reglements zu erachtenden Tarif 
sub A. 1—6 bezeichnet find, 

; Zeitfahrten find ſolche, welche eigentlich Tourfahrten 


a) nach dem Willen des Fahrgaſtes aber nach der Zeit, 
v) von reſp. nach andern, als in den unter Tour⸗ 
fahrten bezeichneten Orten ausgeführt werden 


ſollen, oder 
e) welche an und für ſich Tourfahrten ſind, bei 
es, auf Ver⸗ 


falle 


n 


denen der Kutſcher aber unterwe 
langen des Fahrgaſtes, länger als 2 Minuten an⸗ 
halten muß, wenn der Fahrgaſt den Weg vor⸗ 
ſchreibt, wenn derſelbe mehrere Tourfahrten hin⸗ 
tereinander fahren, oder endlich wenn er beim 
Abholen aus der Wohnung den Kutſcher länger 
als 5 Minuten warten läßt, wobei dann die 
Wartezeit mit in Anrechnung kommt. 

Landfahrten find diejenigen Fahrten, welche 
ſich über die unter Tourfahrten bezeichneten Orte 
hinaus erftreden. — Zu Nachtfahrten werden alle 
Fahrten gerechnet, welche in der Zeit vom 1. April 
bis 30. September von 12 Uhr Abends bis 7 Uhr 
Morgens uud vom 1. Oktober bis 31. März von 
11 Uhr Abends bis 8 Uhr Morgens begonnen 
werden. 

9. 44. 


Bei den im 8. 43 bezeichneten Zeitfahrten hat der 
Kutſcher dem Fahrgaſt beim Einſteigen die Uhr vorzu⸗ 
zeigen, und bei Beendigung der Fahrt die Zeitdauer der⸗ 
ſelben durch die Uhr nachzuweiſen. 

Entſteht über die Dauer der Fahrt Streit, ſo wird 


entgültig entschieden. 


Bei Tourfahrten, ſowie bei Fahrten über Land 
Ss 7 555 6 „ jo» 
weit im Tarif die Zahlung für dieſelben feſtgeſetzt 5 
ſteht die Wahl des Weges dem Kutſcher zu, doch muß er 
zu paſſirenden und kürzeſten Weg 


Bei Zeitfahrten, ſowie bei ten üb d 
welche ein Fahrgeld im Tarif — . a 
der Kutſcher den ihm vom Fahrgaſt bezeichneten Weg fahren 


Stettin, ben 8. Auguſt 1868. 


Tarif 
für das Droſchkenfuhrwerk zu Stettin. 


Perf: nen. 


8. 46. 
Das Fahrgeld ift nach dem in dieſem Reglement an⸗ 
gehängten Tarif zu a 


Der Kutscher muß ſowohl bei Tour-, als bei Zeit- 
fahrten, deren Dauer von vorneherein feſtſteht, dem Fahr⸗ 


gafte vor Beginn der Fahrt, gegen Bezahlung des tarif- | 1 2 5. 4. 
mäßigen Fahrgeldes, 0 ler ac 51 15 
aushändigen, daß die auf denſelben befindlichen Geldver⸗ EI Ur: = 
merke die Höhe des n ausdrücken. An Fahrgeld iſt Ae Silbergroschen. 
. 48. A. 2 i Tour 
Der Kutſcher, welcher der im §. 47 ausgeſprochenen 1 3 105 Stadt a 
Verpflichtung nicht genügt, hat einen Anſpruch auf Fuhr⸗⸗ Walle N lieh ini Bahn 
gelb Aberhaupt nicht zu 949. hofes . N und 
Läßt ſich beim Antritt einer Zeitfahrt nicht überſehen, von der Stadt innerhalb der 
wieviel der Fahrgaſt zu zahlen hat, ſo muß der Kutſcher Wälle 1 di Bahn. 
an deuſelben vorläufig eine Fahrmarke für die Zeit bis hofes und . lberwieſe nach: 
zu 20 Minuten aushändigen und dafür Za lung ver- Oberwiek bis ur Salzſpelcher, 
langen. Nach Beendigung der Fahrt muß der Kutſcher Fori⸗Preußen, . Tas 
egen Empfang des Reſtfuhrgeldes die entſprechenden bagien, Gründe 3 
arken an den Fuhr aſt aushändigen. Mühlen und Polltzerſtraße bis 0 
Nimmt der Fahrgaſt die Marken nicht an, ſo iſt der zur Grenzſtraßenecke, Petrihof, 
Kutſcher verpflichtet, dieſelben 55 den Wagen zu legen. u. he inc han 
Außer der im 8. 49 bezeichneten Nachzahlung, iſt ein dem Zlegenthore bis zum Raths⸗ 
Fahrgaſt nicht verpflichtet, nach beendigter Fahrt bie ale are dem Parnitzthore 
an den Kutſcher irgend eine Zahlung zu leiſten. „ 3 56 A 
Wird eine Fahrt, für welche der Fahrgaſt das Fahr⸗ 2. Von der Stadt innerhalb der 
geld bereits bezahlt hat, ohne Schuld des Gaſtes oder Walle einſchließlich der Silber⸗ 
durch einen von der Perſon deſſelben unabhängigen Zu⸗ wieſe und des Bahnhofes nach: 
fall unterbrochen, fo muß der Kutſcher das erhaltene Fahr⸗ Oberwiek hinter dem Salzſpeicher 
geld, jedoch nur gegen Rückgabe der Fahrmarlen, zurück⸗ bis zum Anfang der Galgwieſe, 
erſtatten. auf und dem Bäckerberge, Alt⸗ 
Eine Verzögerung der Fahrt durch Umgehung ge⸗ Torney, jenſeits der Brücke, Grün⸗ 
ſperrter Straßen muß ſich n gefallen laſſen. elt bie über Nele 
8. 52. raße hinaus bis zur Johannis: 
Die Fahrt muß von dem Kutſcher auf gepflaftertem bergbrauerei, Nemitzerſtraße bis 
oder chauſſirtem Wege im Trabe ausgeführt werden, ſofern zum Hauſe Nr. 4, Grenzſtraße, 
} nicht nach den kraßenpolizellichen Vorſchrifteu überhaupt Pölitzerſtraße bis zur Neuen⸗ 
Schritt gefahren werden muß. Brauerei, Unterwiek jenſeits des 
Auf ungepflaſterten und nicht chauſſirten Wegen muß Logengartens bis incl. der Brei⸗ 
die Fahrt in der Gangart ausgeführt werden, welche durch tenſt raße in Grabow, vor dem 
der Zuſtand des Weges bedingt wird. Königsthore jenſeits Prinzeß⸗ 
| Bergauf kann Schritt gefahren werben, 100 pie incl, 5 0 
53. N n Grabow jedoch diesſeits des 
| Ohne Anweiſung reſp. Genehmigung des Fahrgaſtes Kupfergrabens; vor dem Biegen: 1%, 8 10 12 
| darf der Kutſcher, wenn nicht eine beſondere, außerhalb thore jenſeits des Raths holzhofes!“ 72 
feiner Perſon liegende Veraulaſſung ihn dazu zwingt, vor] 3. Von der Stadt innerhalb der 
Beendigung der Fahrt weder anhalten, noch vom Bocke Wälle incl, Silberwieſe und 
ſteigen, noch die Jügel aus den Händen laſſen. Bahnhof nach: 
. 8. 54. Galgwieſe, Pommer ns dorfer⸗ 
Kommt eine zum Abholen beſtellte Droſchke durch Anlage bis zur Gas anſtalt, Neu⸗ 
eine in der Perſon des Fahrgaſtes ſich ereignende Ver⸗ Torney und dem Neu⸗Torneyer⸗ 
anlaſſung nicht zur Fahrt, jo kann der Kutſcher als Ver⸗ Kirchhofe, Charlottenthal, Frie⸗ 
migung das tariſmäßige Fahrgeld für eine einfache Tour⸗ drichshof, Neuen Kirchhofe auf 
fahrt fordern. dem Nemitzer Felde, Grünhof 
$. 55. 5 jenfeits der Neuen- Brauerei, Bre⸗ 
Das Rauchen während der Fahrt, gleichviel, ob die dower⸗Antheil, Grabow hinter 
Droſchke beſetzt iſt oder . den Kutſchern verboten. der „Rupfergraben nd je 
86. er den⸗ tenſtraße; 
Die Kutſcher ſind verpflichtet, unmittelbar nach dem Blockhaus Lund ö * Ba | 10 12 15 15 
Ausſteigen des Fahrgaſtes das Innere der Droſchke zu 4. Von der Stadt innerhalb der 


unterſuchen. 
Sind von dem Fahrgaſt Sachen zurückgelaſſen wor⸗ 
den, fo hat er dieſe ſogleich auszuhändigen. 
5 Hat ſich der Fahrgaſt aber bereits entfernt, fo muß 
bodeer Kutſcher die gefundenen Sachen innerhalb 24 Stunden 
an die Polizei⸗Direktion abliefern. 


IX. Beaufſichtigung des Fuhrweſens. 


Die Beauſſichtigung und Kontrolle der Droſchken⸗ 
beſitzer und der Droſchkenkutſcher in Bezug auf den Be⸗ 
trieb des Droſchkenfuhrgewerbes liegt den ſämmtlichen Exe⸗ 
kutiv⸗Polizei⸗Beamten ob. 

Mit der Prümng der Kutſcher und Ausſtellung der 
Fuhrſcheine an dieſelben, der Beurtheilung und Entſchei⸗ 
dung über die Beſchaffenheit der Fuhrwerke und Beſpan⸗ 
nung, der Schlichtung von Streitigkeiten zwiſchen den 
Droſchkenbeſitzern reſp. Kutſchern und dem Publikum iſt 


Wälle inel. Bahnhof und Silber⸗ 
wieſe nach: 

Pommerens dorfer Anlage jen⸗ 
ſeiis der Gasanſtalt, am ſchwar⸗ 
zen Damm bis zur chemiſchen 
Fabrik, Apfel⸗Allee, Berliner: 
Chauſſee bis zum Chauſſeehauſe 

5. Von der Stadt innerhalb der 
Wälle incl. Silberwieſe und 
Bahnhof nach den über die ge⸗ 
nannten Etabliſſements hinaus- 
gelegenen Grundſtücken der Pom⸗ 
merens dorfer Anlage, Invaliden⸗ 
häuſer, Kückenmühle, nach den 
Etabliſſement der Waſſerleitung, 
der hierzu gehörigen Maſchinen⸗ 
ftation und dem Hochreſervolr, 


12ë[ 1517½ 20 


zunächſt der Polizei⸗Inſpektor beauftragt. auf dem Koſacken berge *- 15 17½ 20022 ½ 
| 6. Daß die Fahrten von einem der 
| X. Erſtattung der durch polizeiliche Publi⸗ vorſtehend ad 1 — 5 genannten! 
Ion kationen 1c. entſtehenden Koſten. e 
8. 58, Bahnhof, nach dem für dleſen 
} Die Koſten, welche der Polizei⸗Direktion durch irgend Ort berechneten Fahrgelde bezahlt 
\ eine auf das Droſchkenfuhrweſen ſich beziehende Veran⸗ werden muß, iſt ſelbſtverſtändlich. 
laſſung entſtehen, ſowie die Koſten für die tägliche Rei⸗ Soll die Fahrt in dieſem Jolle 
nigung der Standplätze müſſen von den konzeſſionirten noch weiter ausgedehnt werden, 
Droſchkenbeſitzern erſtattet werden. Gehe das 8 Tarif für die 
ahrt von der Stadt nach dem 
XI. Strafbeſtimmungen. . 
geworfene Fahrgeld ebenfalls ent⸗ 
8. 59. richtet werden. 
87 Fuhrherren, welche Droſchken zu Jedermanns Ge- 1 Be 
0 brauch öffentlich aufftellen, ohne im Beſitze eines auf die⸗ B. Zeitfahrten. 
1 ſelben lautenden Konſeuſes zu fein, und Kutſcher, die, 1. Alle Taurfahrten müſſen, wenn 
. ohne einen Fuhrſchein erhalten zu haben, die Führung der Fahrgaſt dles vor Antritt der 
| einer Droſchke übernehmen, verwirken die im $. 177 der Fahrt verlangt, nach der Zelt 
{ Allgemeinen Gewerbe Ordnung vom 17. Januar 1845 geleiſtet werden. 
1 angebrohte Strafe. . 60 2. at müſſen nach 15 Zeit 
\ MT lle Fahrten 
Uebertretungen der Beſtimmungen des vorſtehenden rechnet werden. a { 
Reglements werden an den —— ſofern na 1 ee hr 
den allgemeinen Strafgeſetzen, insbeſondere nach dem ſind. er Fan es 
$. 186 der Allgemeinen Gewerde- Ordnung vom 17. Ja- ES g 
nuar 1845 nicht höhere Strafen verwirkt find, mit einer 3. Desgleichen er welche 
Geldbuße dis zu 3 Thlr. oder im Unvermögensfalle mit an und für ſich Tourfahrten find, 
verhältnißmäßiger Gefängnipfteafe geahndet. er ee 45 guide Me 
2. 61. unterweges, auf Verlangen de 
Die Erfüllung der den Droſchkenbeſitzern und Kut⸗ Fahcgaſtes, länger als 2 Minuten 
fern in dieſem Reglement auferlegten Verpflichtungen anhalten muß, wenn der Fahr⸗ 
wird nöthigenf alls im Wege der administrativen Exekution gaſt den Weg vorjchreibt, wenn 
erzwungen werden. derſelbe mehrere Tourfahrten hin: 
g. 62. 5 er Waun e dc 20 7 071 
Der dieſem Reglement angehängte Tarif und Nach; olen aus der 
weiſung der Standplätze, deren Reviſion, ſobald es nöthig Bere 127 Kutſcher länger 
erſcheint, vorbehalten wird, gelten mit allen ihren Be⸗ bei 0 ep Pi läßt, wo⸗ 
fimmungen als integrivende Theile dieſes Reglements. An ah be ee mit in 


Königliche Polizei⸗Direction. 


von Warnstedt. 


4. Bei Fahrten über Land finden 
Zeltfahrten nicht ſtatt. 


Perſonen. 


2. 3. 4. 


— 
Silbergroſchen. 
5 


5. Bei Zeitfahrten wird bezahlt: 5 


bis zu 20 Minuten «rer. ++ 
bis zu 35 Minuten 
bis zu 50 Minuten 
bis zu 65 Minuten 
6. Für jede fernere 20 Minuten 
erhöhen ſich die letzteren 4 Sätze 
um reſp. 


C. Fahrten über Land. 


a, Für die Hinfahrt wird gezahlt: 
1. Nach den auf dem Wrede wer 
dae belegenen Grund⸗ 
ücken, ſoweit ſie unter Tour⸗ 
fahrten nicht bereits bezeich⸗ 
net ſind; Scheune 
Züllchow, Bollinchen, Ne: 
mitz, Zoll 20 
. Frauendorf diesſeits Eliſen⸗ 
höhe, Eliſenhöhe und Waſſer⸗ 
heilanſtalt Eckerberg bis zur 
Treppe 
„Eliſenhöhe den Berg hinauf, 
Frauendorf jenſeits Ellſen⸗ 
FA bis zur Waſſerheilan⸗ 
alt „Bergquell“, Herren: 
wieſe, Waſſerheil-Anſtalt 
Eckerberg den Berg hinauf 
Alt⸗Damm, Pommerens dorf, 
Krekow, Gotzlow 
6. Finkenwalde 
Für Hin⸗ und Rückfahrt incl, 
bis 1 Stunde Aufenthalt bei | 
ad 1—6 aufgeführten Fahrten 


15 1% 
15 17 


20 


ä—„*— * 
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21 
26 


nennen. 


2⁴ 


rennen ren“ 


5. 
39 


43 


| ne. 


37 


= 


über Land das Doppelte des 
für 1 5 einzelnen Ort ausge⸗ 
worfenen Fahrgeldes. 

Für jede ferner angefangenen 
15 Minuten zu warten 2½ Sgr. 
55 . ion m iſt A 
ür die Bezahlung gleichgültig, 
ob ſie bei Tage 53 Nacht zur 
Ausführung kommen. | 


D. Beim Pferderen⸗ 
nen auf dem Exerzier⸗ 
plate bei Krekow, 
Für Hin⸗ und Rückfahrt incl. 
waͤhrend des Rennens 


E. Nachtfahrten. 


Für die im Titel A. dieſes 
Tarifs bezeichnetes Tourfahrten 
wird das Doppelte des ausge⸗ 
worfenen Satzes berechnet. ) 


F. Schlittenfabrten. 


Die Sätze des vorſtehenden Tarifs in Bezug auf 
die Droſchkenfahrten kommen auch bei Schlittenfahrten 
zur Anwendung. 


G. Allgemeine Beſtimmungen. 


1. Bei Beförderung von Reiſenden wird für das Gepäck 
ohne Rückſicht auf die Anzahl der Stücke und der 
Fahrgäſte 5 Sgr. für jede Fahrt gezahlt. Frei ſind 
jedoch mitzubefoͤrdenn das | g. kleine Handgepäck wie 
Regenſchirme, Hutſchachteln, kleine Schachteln Reiſe 
taſchen, Hand körbe, Handkoffer, kleine Kiſtchen, Klei⸗ 
dungsſtücke. 

8 75 Fahrten, für welche im Tarif das Fahrgeld nicht 
beſtimmt iſt, muß daſſelbe zwichen dem Fahrgaſt und 
Droſchlenkutſcher vor Antritt der Fahrt vereinbart 
werden. » 

Chauſſe⸗ Brüden- und win rt wo ein ſolches zu 
entrichten iſt, hat der Fahrgaſt neben dem tarifmäßigen 
reſp. verabredetem Fahrgelde zu bezahlen. 

3. Trinkgelder oder irgend welche andere, im Tarifen cht 


e, 


4 


beſtimmte Zahlungen darf der Droſchkenkutſcher vom 
Fahrgaſte nicht fordern und ebenſowenig darf er eine 
Fahr: für ein billigeres als das tariimäßige Fahrgeld 
aus führen. 
Königliche Polizei⸗Direktion. 
v. Warnstedt. 
Anzahl der 
Br Namen der Oroſchten, 
welche darau 
Standplätze. halten müſſen. 
| I. Regelmäßige 
Standplätze. 
1. Roßmarkt: nebeneinander (Front nach 
dem Behrendtiſchen Hanſe +++ ++» 14. 
2.] Kohlmarkt: nebeneinander +++...» 4. 
3.] Breiteftraße: unten, hintereinander - 4. 
4. do. oben an der Papenſtr., 
rechts und links + mern reeen en: 8. 
5. Heumarkt: nebeneinander. - » e 10. 
6.] Neuen Markt: nebeneinander «+ »-- 10. 
7.] Junkerſtraße: hintereinander - - ++ +++ 6. 
8.] Speicherſtraße: (Spitze am Gteuer- i 
ebäude) hine inander 4 «=: 6. 
9. Reufadt: an der linken Seite der 
Lindenſtraße vis—a— vis dem Vice 
toriaplage hintereinander .. 10. 
10.] Victoriaplatze Nr. 5—8 hinterein- 
ander en r a nen 5, 
11.] Kirchplatz Nr. 2—5: hintereinander 5. 
Große Wollweberſtraße: vom Hauſe 
12. Nr. 35 hintereinander . 7 ne 6. 
13.] Bahnhof: neben- reſp. hinelnander 20. 
14. Krautmarkt: nebeneinander +»... -. 6. 
15.] Marienplatz und der kleinen Dom⸗ | 
firaße: hintereinander 6. 
Summa 120. 


Namen der 
Standplätze. 


II. Außergewöhnliche 
Standplätze. 
Bahnhof: ½ Stunde vor Ankunft 
der Züge bel Tage bis bei Nacht bis 
Am Dampfſchiffbollwerk zur Zeit der 
Ankunft der Danpffälke: hinter⸗ 
einann der 
Wieſenſtraße: hintereinander, bei An ⸗ 
kunft der Frankfuhrter Dampfichiffe 
hintereinander 
Am Schauſpielhauſe ½ Stunde vor 
Beendigung der Vorſtellung hinter⸗ 
einander bis. 
Grenzſtraße: / Stunde vor Been⸗ 
digung der Theater⸗Vorſtellung im 
Sommer: Theater bis 


Königliche Polizei⸗Direktion. 


von Warnstedt, 


Bekanntmachung. g 
Das ehemalige Garniſon⸗Schulbaus, jetzige e 


DE 


Gebäude in der breiten Straße Nr. 61 in Stettin nen 
Hofraum, ſoll öffentlich meiſtbietend verkauft werden WW 
iſt hierzu Termin auf un 
den 5. September c., Vormittags 11 Uh, * 
in unſerm Geſchäftslokal, Roſengarten Nr. 25 26, HA 1 
beraumt. Der Termin wird präeiſe 1 Uhr geſchloſf 25 
und auf Nachgebote wird nicht gerückſichtigt. ba BR 
Das qu. Gebäude iſt ganz maſſiv unterkellert, & I 
6952 Ußuß Grundfläche und ift auf 16,441 % 1 % x 
3 0%, abgeihätt. Taxe und Verkaufsbedingungen 
in unſerm Geſchäftslokal und bei der Königlichen Garni 
Verwaltung in Berlin einzuſehen. 1 
Behufs Beſichtigung des Gebäudes wird daſſelbe 11 
den dem Verkaufstage vorhergehenden 2 Tagen wee 


m 


bis 12 Uhr, am Verkaufstage von 9 bis 12 Uhr 
mittags geöffnet ſein. 
Stettin, den 12. Auguſt 1868. 


Königliche Garniſon⸗Verwaltung 


1 


Bei der hieſigen Hafenbau⸗Verwaltung ſind zw 1 
ſchinenheizer⸗Stellen und zwar auf dem Dampfbagte F 
„ winemünde“ und dem Dampf ⸗ wu te “4 
„Mereur‘, jede Stelle mit einem jährlichen Ge 
von 225 L baldigſt zu beſetzen. ul 1 

Qualiſtcirte Militair⸗ Anwärter werden hierdurch de MR 
gefordert, ihre Bewerbungsgeſuche unter Beifügung d 
Civil⸗Verſorgungs⸗ reſp. Civil⸗Anſtellungs Scheins 85 
ihrer ſonſtigen Atteſte ſchleunigſt portofrei an uns eingik 
reichen. „ Sbullel 

Wir bemerken hierbei, daß die Inhaber der qu. 2 
während der Wintermonate als Schmiede arbeiten 
daher die Schmiede⸗Profeſſion erlernt haben müſſen. 

Swinemünde, den 8. Auguſt 186 va 


uguſt 1868. £ 
Königliche Schiffahrts⸗Commiſſton. 


1. April jeden Jahres. \ 0 

Diejenigen promorirten Aerzte, Wundärzte und len . 
burtsbelfer, weiche ſich um die Stelle bewerben won, 
werden aufgefordert, unter Einceichung ihrer Qualiftto 1 
Atteſte, ſich bis zum 1. September d. J. bei uns zu meld T 


Königliche Regierung, Abtheilung des 
Innern. g 


Stettin, den 1. Auguſt 1868. „ 


Bekanntmachung. 
Wir haben die Stelle eines Iuſpektors für den Bl. 
nißplatz im Nemiger Felde zu beſetzen, zu deſſen amt! 90 
Pflichten im Weſentlichen gebört: die Aufficht über I. 
Begräbnißplatz und die darauf belegenen Baulichkeiten 
führen, ſowie für die Reinhaltung derſelben zu ford, 
die Gräber aufertigen zu laſſen, die Begräbnißregiſter u 
führen und darüber zu wachen, daß die geſetzlichen 110 
polizeichen Vorſchriften bei den Beerdigungen beobachk 
werden. — 2 zb. 
Die Anſtellung erfolgt auf dreimonatliche Kundin 
— Dem Beamten wird Wohnung und Garten auf 9% 
Begräbuißplag gegen eine jährliche Miethe von 50 1 h 
gewährt. Als Remuneration bezieht derſelbe die PMZZE 
mäßigen Gebühren für Anfertigung der Gräber. — Ic 
„Eivilverſorgungsberechtigte Militairs laden wir ein,“ 
bis zum 1. September d. J. bei uns zu melden. 


Der Magiſtrat. 


Stettin, den 12. Auguft Te r 


Bekanntmachung. sr 
Die Abfuhr der Bivonacgs-Bebirfniffe für die zu 
der 3. Divifion aus den Magazinen reſp. zu S 151 
Bahn, Greifenhagen und Fiddichow nach den Bivo abe 
Plätzen, ſoll dem Mindeflfordernden übertragen we 
Zu dieſem Behuf iſt ein Termin auf f br, 
den 20. d. M., Vormittags 10 hr 1% 
r · 


in unſerm Geſchäftslokal, große Wollweberſtraße . eb 
2 Treppen hoch, anberaumt worden, wozu Unter im 
eingeladen werden. Die näheren Bedingungen wert ird 
Termine ſelbſt bekannt gemacht werden, vorläu 97% 9, 
indeſſen ſchon bemerkt, daß der Bedarf für den 6% Jb. 
und 11. September auf ungefähr 70 und am 14. au 
September auf ungefähr 200 zweiſpännig en Vorſpn 
wagen für jeden Tag berechnet worden iſt. iſton. 
Koͤnigliche Intendantur der 3. Div 


